
ZUR
G]~SCHICHfrE DES SYRISCHEN HELIOPOLIS

So grossartig die Ruinen sind, die vom IIeliopolitanus­
heiligtum in Baalbelt erhalten sind, BO wenig wissen wir von
der Geschicllte des Heiligtums uud der Stadt,!, Es ist schon nach
den Darstellungen des Gottes aus später römiscller Zeit kein
Zweifel möglich, dass er eine altol'ielltalische Gottlleit Wal'

Radad naeh Dussaud bei Pauly-Wissowa VII Sp, 211H, VIII Sp,51,
wie sohon Maerob, SaU 23,17 -j abel' es gibt kein litel'arisches oder
insehriftliol1es Zeugnis fiir da!! Bestehen der Stadt und ihres Kultes
aus der Zeit, ehe Coelesyrien zum Reioh der Seleukiden gehörte, und
aueh für die hellenistische Zeit wird ihre Existen;>, eigentlioh nur aus
dem Namen Heliopolis der weder früller noch später
entstanden seill kann. Sie scheint allerdings bestätigt zu werden
dureh verhältnismässig zahlreicl1es Vorlmmmen hellenisliseher
Mtinzen unter etwa 180 antiken MUnzell, die die Baalbel,·
expedition von dort mitbraohte, sintI naoh einem von K, RegUng
aufgestellten Verzeichnis 14 hellenistische j aber diese Statistik
ist unzuverlässig; denn eine bei den deutschen Grabungen an
der Wasserleitung im östlic11en Stadtteil gefundelle Miinze eines
uieht näher zu bestimmenden Selenldden des zweiten Jaln'hunderts
ist die einzige hellenistische Mtinze, für ,die eine Fundnotiz vor~

liegt; die gro8se Masse aller MUnzen stammt nicht aus beobach­
teten Funden, sondern von gelegentlichen Ka.ufallgeboten dei'
Eingeborenen, und es ist anzunehmen, dass naoll dem von Fremden

1 Aber doch immerhin mehr, als es nach dem kritiklos aus
Bädeker und ganz veralteter Literatur zusammengestoppelten Artikel
Heliopolis 2 in Pauly-Wissowas Realenzyklopädie VIII Sp. 4.7 ff, den An,
schein hat, dessen Verfasser nicht einmal die aUllfiihrlichen Berichte
VOll Puehstein im Jahrh, d, Archliol. Instituts von 1901 und 1902 kennt
und Puchsteinll Fiihrer durch die Ruinen von Baalb~k zwar zitiert, aber
offenbar nie in der Haud gehabt hat.
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"Viel besucMen Ort, der einen guten Markt für den Absatz bildet,
die leicllt be" eglichen Münzen aus ziemlich weitem Umheis zu­
sammenkommen. Die ersten literarischen EI'wähnungen bei Stra­
bon XVI 2, 10 (p. 753) uod J!'lavius Iosephus Ant. lud. XIV 3, 2
beziehen sich auf die Zeit des Pompeius und Oä8ar, reden vom
Kult überhaupt nicht und nennen die Stadt nur BO nebenher als
politisches Gebilde von offenbar geringer ,Bedeutung.

Festeren Boden unter den FUssen gewinnt man erBt mit
der römischen Kaiserzeit. Die literarischen Nachrichten sind
allerdings auch da noch mehr als dürftig j Plinius II. h. V 80 nennt
Heliopolis nur als die der Orontesquelle nliehstgelegene Stadt;
Ptolemaeus gibt die geographische Bestimmung ihrer Lage, Ma­
crobius Sat. I 23,14 f. erzählt, dass Traian "Vor dem partbiscben
Feldzuge des Jahres 115 auf den Rat seiner Umgebung den
Iupiter Reliopolitanus über seine Rückkehr nacll Rom brieflich
befragt und eine I'ätselhafte, aber durch den Ausgang in jeder
Einzelheit erklärte Antwort erhalten babe. Hat die Geschichte
eine tatsächliclle Unterlage, so lässt sie darauf soh!iesllen, dass
damals schon der Gott in der römischen Welt eines hoben An­
sehens sicb erfreute, das späterhin durch die Verbreitung der
zu seinen Ehren errichteten Weilmn'gen über fast das ganze Reich
bezeugt wird (Dussaud bei Pauly-Wissowa VIII Sp. 57 f. vgL
Toutain, Les !lultus palens dans I'empire romain II S. 70 f.) 1. Auf
die politisclHl Bedeutung der Stadt gestattet einen Schluss die in
den Digesten L 15, 1, 2 erhaltene Nachricht aus Ulpian !ib. I
de cellsibus, dass sie unter Septimius Beverns die Rechte einer
Italica colollia erhalten habe per belli civilis ocoasionem, das wäre
.also gelegentlich der Kämpfe des SeveruB gegen Pescennins Niger im
Jahre 194, wahrscheinlich im Zusammenhang mit der Teilung

1 Acta Sanotorum Mart. I S.870-878 ist aus Cod. Vat. n. 1589
die Geschichte der h. Eudokia herausgegeben, die vor ihrer Bekehrung
unter Traiau als berühmte Buhlerin in Heliopolis ungeheure Sohätze
gesammelt haue. Ein LiIOTEVll<; TI<; d1TO 1TPWTIKTOPWV Aa~wv Tl1V dpXl1v
Tij<; flTEl-IOVia<; 'HAIOImoAEw<;, der sie foltern lassen wollte, wird dnrch
ihre Wundertaten bel<ehrt, sein Nachfolger Yincentius, kurzweg als
frfE~WV bezeÜ'hnet, lässt sie enthlluptE'n. Dass diese Beamtennamen auf
historische Bedeutung keinen Anspruoh machen können, zeigt schon
die verschwommene Amtsbezeichnung; die ganze Legende, die einige
Aehnlichkeit mit der der h. hat, scheint dUl'chans ungesohioht­
Iich, wie sohon Henschen, Acta Sanct. Mai III S. 207 E, und Le Quiell,
Oriens christ. 1I S. 843, andeuten.
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und Neuordn)lng der Pl'ovinz Syrien, die man auch mit diesem
Kriege hat in unmittelbare Verbindung bringen wollen (v. 1)0­

maszewsld, Geschichte der römischen Kaiser II S. 259, vor­
sichtiger Momlllsen, Röm, Geschichte V S. 44'3), die aber nach
Jalabert, Melanges de la fatmlte Ol'ientale IV 215ff. vielmehr erst
in!> Jahr 198 gehört, Dazllkoulint die Nachricht des Joh. Ma­
lalas, Chronogr. XI S. (Bonn), dass AntoninuB Pius den grossen
Tempel, K<Xt etUTOV OVTCX TWV 9WIlCtTWV, gegründet habe. Die
wenigen sonstigen Erwähnungen in der byzantiniscllen Literatur
beziehen sieh auf Dinge, die weit diesseits der Zeit liegen, in
der Stadt uud Heiligtum ein selbständiges Leben gefiihrt lmhen.

Was die Untersuchung dcr Ruinen der Stadt selbst zur
Füllnng dieses mehr als dtirftigen Rnhmens beizutragen vermag,
JUUln nicltt eröl'tert werden, ehe die vorhereitete grusse Puhli­
kation uber die Ergebnisse fIel' im Auftra,ge S. 1\:1. des Kaisers
in den Jahren 1900 his 1904 uuter O. Pllchsteins Leitung unter­
nommenen Ausgrabungen abgeschlossen ist; abel' es wird nicIlt
ohne selbständiges Interesse und zur Vorbereitung dieser Ver­
öffentlichung von Nutzen sein, zu ]lrüfen, inwieweit sich die lite­
rarische UeberlieferUrlg durch die der Inschriften uud MUnzen
ergänzen lässt, wobei die bei jenen Ausgrabungen gefundenen,
leider nicht allzu zahlreichen Inschriften, aucl} soweit' sie' noch
nicht im Supplement zum ClL III S. 2328 75 ff. und in den vor­
läufigen Berichten im Jahrb. d. AroMoJ. Instituts XVI u, xvn
veröffentlicht sind, mit herangezogen werden können.

Den Namen (leI' römiscl}en Kolonie und damit auch die
ungefähre Zeit ihrer GrUndung lell1'en die Meilensteine von
Jamnni und von Jabbu1e bei Lcbw~ (OlL III 202. 6665, Ja­
labert, M6langcs II Taf, II 6) kennen, und durch sie wird die
Beziehung der abgel{tirzten Mtinzanfschriften auf diese Stadt
gesichert. Sie 1liess danach vollständig {1010nia Julia Allgusta
Felix Heliopolitana, auf den Miinzen llis zu Caracalla nur Co!. Hel.,
von Caracalla an begegnet zuerst vereinzelt die vollere Form, die je
später desto mehr bevorzugt wird. Der 'Wechsel in der Namens­
form Heliupolis und l;Ieliopolis kann als un wesentlioh 11ier bei­
seite bleiben auf griecbisolll~n .Insohriften llOlllmen beide
Fonnen VOl', ebenso auf lateinischen, auf diesen aber Heliupo1is
nur hn griechischen Sprachgebiet (OlL III 138. 14387 00. 7280)
und ganz vereinzelt in Rom im Heiligtum der syrischen Götter
auf dem J anioulum in einer Weihung des aus' der Kolonie stam­
menden L, Trebonius Sossianus (CIL VI 423), - Die Zeit der
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Errichtung der Kolonie lässt sich nur ungefähr bestimmen: der
Name verweist sie in die erste Kaiserzeit unter die Herrscher
des iulischen Hauses; aber aus dem Umstand, dass sie bei Pli­
nius noch nicht genannt ist, folgt nicht mit Sicherheit, dass sie
erst nach 20 v. Chr. gegründet sein kanu, dem Jahl', in dem
spätestens die Reichsstatistik des Agrippa für Syrien abgeschlossen
war (0. Cuntz, Fleckeisenll Jahrb. Suppl. XVII 1890 S. 477ff. 482),
noch weniger, dass die Gründung nicht vor 12 v. Chr., das
Todesjahr des Agrippa, fallen könne, wie Kornemann bei Pauly­
Wissowa IV Sp. 552 n. 271 annimmt. Ebensowenig wird durch
den Umstand, dass von Koloniegründungen unter Tiberius uml
Caligula wenig bekannt ist, erwiesen, dass die Kolonie noch unter
Augustus angelegt sein muss. .Ehreninschriftell für Römer siud
in Baalbek erBt aus der neronisehen Zeit erhalten,

Für das Grabdenkmal, das nach einer jetzt verlorenen grie­
chischen Inschrift, tlie Renan, Misllion de PM~icie S. 317 ff. er­
schöpfend behandelt hat, in Heliopolis in d er ersten Kaiser­
z e i t fiir die Dynastenfamilie von Abilene errichtet wurde, wird
tlieser Ort kaum in seiner Eigenschaft als römische Kolonie ge­
wiihlt worden sein. Dass aber die Kolonie ihrerseits auf ein
gnteB Verhältnis zu den halb selbständigen Fürsten der Nachbar­
gebiete grosses Gewicht legte, beweist die Aufstellung von
Bronzestatuen eines Königs Agl'ippa und eines Königs Sohaemns
(CIL III 14387. 143870.. Jahrb. d. lnst, XVI S,155. ]56).
Beide werden in den Inllchriften als patronus coloniae bezeichnet
die Stiftung für Agrillpa ist von Staats wegen erfolgt; die für
Sohaemus ist zwar das Vierle eines Privaten, dass aber auch
dieser I!'ürst Ehrungen seitens der Gemeinde empfing, lehrt der
Titel eines Il vir quinquennalis, der ibm n.nr als Ehrentitel verliehen
sein kann. Agrippa ist entweder der 44 n. ChI'. gestorbene erste
König dieses Namens oder sein Sohn, der 48 n, Chr. seine Lauf­
bahn als Herr von Chalkis in Coelesyrien 1 begann (Prosopogr.
imp. Rom. U S. 162 n. 88. 11\3 n. 89), Sohaemus walJrscheinlich
der Herrscher von Em6sa, der im Jaln'e 54 n. ChI'. znl' Regiel'ung
kam (ProRopogr. III S,251 n. 545).

Uebel' die inneren Verhältni8lle der Kolonie geben auch
die InsclJl'iften zu Ehren von Römern sehr wenig Auskunft, In

1 Guthe, Bibelatlas Taf. W, 17 rechnet Heliopolis zur Herrschaft
Chalkis, als deren Nordgrenze CI' die Wasserscheide zwischen Leontes
und Orontes annimmt; aber das ist keine auf der Hochebene irgendwie
sich abzeichnende Landmarke.
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datierbaren Inschriften des ersten Jahrhunderts finden sich
Erwähnungen von Kommunalämtern nur auf den beiden fUr L. Ge­
rellanus Fronto gesetzten Cippen (CIL UI 14387 g. h. J ah1'b.
d. Inst. XVI S. 155), die diesen als praef. Nel'onis bezeichnen,
und auf dem unvollständig erhaltenen Stein zu Ehren eines Un­
bekannten, ehemaligen primipilus leg. IU Gall., der lJOnoratus
Tl viralib(us) ornament(is) decret(o) decur(ionum) war, nachdem
er sich in seiner militärischen Laufbahn auf der commagenischen
Expedition des Caesennius Paetus im Jahre 72 lJ. Chr. ausge­
zeicllllet hatte (CIL III 14387 i\ Auch sonst sind die Geehrten
dieser Zeit ehemalige Militärtribuneu und Primipili, die im Staats­
wesen der ]{olonie eine besonders ausgezeichnete Stellung nieht
einml.hmen, so wenig 'yie C. Velins Rnfns, dem unter .Nerva oder
in den ersten Jahren Traians ein Ehrendenkmal errichtet wurde
mit einer seine militärischen Verdienste auasc1'onlentlich ein­
gebend behandelnden Inseln'ift (Mommaen, Sitzungsbel'. d. preuss.
Ahd. d. Wiasensch. 1903 S. S17 ff., vgl. llitterling, Oesterr.
Jahreshefte 1904 Beibl. Sp. 23 ff., v. Domaszewsld, Philologns
1907 S.164ff.), die aher keine Andeutung Uber seinc Stellung
innerhalb der Kolonie enthiilt. Mau kann zweifeln, ob die
so Ausgezeichneten in ihrer Mehrzahl Uberhaupt BÜrger der
Kolonie waren; das Gegenteil darf man als sicher ansehen für
einen unbekannten legatus Augusti pro praetore provinciae Syriae der
traiallischen -Zeit, von dessen EhrendenkUJ111 die Inschrift CIL 111
14387 d ein Rest ist. Dass jetzt ein so holler Beamter im Heilig­
tum des Heliopolitanus seine Ehrenstalue erllält, würde gut zu der
Steigerung des Ansehen!! des Gottes in der rÖmischen Welt passen,
worauf die YOll Macrohins ÜberJieferteAnekdote (s.8.140) llindentet.

Die älteste in Heliopolis, wenn auch nur unvollstlindig, er·
haltene Kaiserinscllfift, gilt dem Hadrian (.Tahrb. d. Inst. XVI[
S.90); sie ist im Gegensatz zur grossen llfenge der I~hren­

inschriften von Baalbek in griecllisclwr Sprache abgefasst, also
jedenfalls nicht streng amtlichen Charakters, und mag in Zu­
sammenlung stehen mit der Anwesenl1eit des l{aisers in jenen
Gegenden auf seiner Reise im Jahre 130, mit der Jall1bert, COUJ])tes
rendus de l'acad. des insel'. 1912 S. 255 auch die Erwähnung der II
viraJispotestas des Kaisers aufeiner Inschrift von J3eirut in Verbindung
bringt. War der Kaiser damals in Damaskus, wie DÜlT, Heisen
des Kaisers Hadrian S.62 für wahrscheinlich, Weher, Unter­
suchungen zur Geschichte des Kaisers Hadrianus 'S. 238 fiir sicher
hiUt, und besuchte er von dort aus Beirut, das sich dadurch zur
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Verleihung eines kommunalen Ehl'entite1s an den Kaiser veran­
lasst sah, ßO ist allerdings kaum anzunehmen, dass er an HeÜo­
polis vorbeigegangen sein sollte, umsoweniger als die zahlreichen
WaldreservatinsclJriften mit seinem Namen im Libanon (Renan,.
lVIission de Phenicie 258 fl'. und Taf. 1, Weber, Untersuchungen
S. 239 Anm. 865, Jalabert uml Montera, Melo.nges de Ia faculte
orientale IV S, 209 fl'.) auf eingehentle Fürsorge für diese Gegend
schliessen lassen; uud es ist leicht denkbar, dass damals Ein-'
wohner von Heliopolis Anlass hatten, ihrer Dankbarkeit duroh
eine Weihuug für den Kaiser Ausdruok zu geben.

Viel bedeutsamer war, wenn die Ueberlieferung bei Malalas
zuverlässig ist, was A nt 0 n i nu s Pi u s für die Stadt getan hat.
Die Gründung des grossen Heliopolito.nustempels muss, wenn es sich
auch nur um den Neuball fUr ein altes und in llOhem Anseben
stehendes Heiligtum handelte, sollOn allein durch die Riesenhaftighit
der damit eingeleiteten Bautäliglteit für den Aufsohwung der Stadt
von grösster Bedeutung gewesen sein, und zur ;weiteren Erhöhung
ußs Glanzes und der Anziehungskraft ihres Heiligtums mäohtig bei­
getragen haben. Trotzdem ist unter den gefundenen Inschriften
nur eine zu Ehreti des Antoninus Pius (Jahrb. d. Inst. XVIl
S, 90) und diese von ausgesprochen privatem Charakter; denn
sie beginnt ZWlU' mit ,leI' Weihung an 1. O. M. H, pro salute im­
p(eratoris), endigt allel' nach Nennung des Stifters mit den Worten pro
salute slla et fil(iorum) et nepoteum) v. L a. s, Man wirt1 aioh daduroh
wamen lassen, bei der verhältnismässig Ideinen Zahl wieder­
gefundenel' Inschriften aUll dem Fehlen offizieller Urlmnden für
diesen oder jcnen Kaiser Sohlüsse auf sein Verhältnis zur Kolonie
ziehen zu wollen; denn es ist kaum denkbar, dass ein anderer
Kaiser augenfälligere Vel'dienste um die Blüte der Stadt gehabt
haben sollte.

Nioht zu erraten ist, was die Bewohner von Heliopolis ver­
anlasst hat, der Tochter des Mare A!1I'el, der Vibia Sabina (Pro­
aopogr. hup. rom. IU. S. 429 n. 411), eine Statue zu errichten
(CIL In H 387 b. Jahrb. des lnst. XVI S. 154) j aber ein Zeugnis
fortgesetzter Beziehungen zum Kaiserhause hat Ulan immerhin in
dieser Stiftung zu erblicken.

Mit dem Ende des zweiten Jahrhunderts setzt unter Se p­
timius Beverus eine neue Periode der Stadtgescbicbte ein,
und für die ersten zwei Drittel des dritten Jahrhunderts :fiieRsen
auch die sonst so spärlichen Quellen etwas reichlicher. Dass
nur für die Zeit des Septimius Severus eine unzweifelhaft zu-
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verlässige literarische Nachricht überliefert ist, die des Ulpian,
wonach die colonia Heliopolitana a divo Severo per belli civilis
oooRsionem Italicae coloniae rempublicam aocepit, ist sohon oben
erwähnt. Es wird kaum Zufall sein, dass Beverns der einzige
Kaiser ist, zn dessen Ehl'en wir nooh zwei Insohriften aus Baal­
bel, besitzen, eine vollständig erhaltene, aber noch nicht ver­
öffentlichte vom Jahre 210, gesetzt ex dcc(reto) deo(urionum)
secundnm tab(ulam) cod(icillariam) Flavi Galli 1, und eine leideI'
um' in zwei BruchstUcken gefundene aus (lern Jahre 199 (Jabb.
d. Inst. XVII S.90), diese mit Erwähmmg eines vom Iupiter
Heliopolitanus erteilten Orakels, also einigennassen eine Bestii.­
Ugung der von Macrobiu8 liller TI'ainu erzählten Gescbiehte. In
der nunmehr italischen Kolonie l1at alsbal<l eine ziemlich I'eiclie
Kupferprägllug begonnen, uUll von da an bleiben die Ilfiinztypßll
unsere ergiebigste Quelle zU!' Stalltgeschiollte 9•

1 Vermutlich Illit dieser Statoe gleichy;eitig wurde dem C:1.l'UOaUl\
noch zu Lebzeiten seines Vaters eino Statue gesetzt, von deren l'osta­
meut der obere Teil der VorderseiLe abgeschh~gell nnd nur der Schluss
der Inschrift erhalten ist: . . . Aug. Aug. fit. ex deo. deo. secundmn
testamentum T. Flavi GaUL

11 Die Frage, ob es I{aisermünzell von HeHopolis aus der Zeit vor
Septimius Severus gibt, braucht hit'll' nieht untersucht. Im werden; !lenn
die wenigen Miilll\On, mit denen man frtihcr ältere Prägungen belegen
lIlt können glaubte, tragen nur allgemein iibliche Typen vou Kolonial­
miiuzen, die die besondere Gesohichte von Bal\lhek niehis ergeben
würden. Elckhel,' Doetr. llum, III S. H34, Mionnet, Deser. d. med. auto
V S. 298, Suppt VIII S. 208, dc Sauley, Numismatique (le 11\ Term
saiute S.l3 und Oohen, Deser. (1. med. imp. 1I S. 15 n. !GO und III S. HH
ll. 117-1 führen solche ältere :Miinzeu, lI'r. schon mit dem AUllllmck des
Zweifels, an; de Sauley, Bev arcMoL 1877 I S. 21i9, Wrotb, Ilrit.illh
Museum, eat, of coins, Galatia, Co.pp:ulodn, Syrin. S. I,XXVII uml
Head, Hist. uum.!.l S. 7Sfl hestreiten teils ihre Eohtheit, teils die %n­
gebörigkeit zu lleliopolis. Die Münzen· des Nerv~ mit dem Kolonie­
griiuder am PRuge uud die lies Hadriau '11it zwei Tychengul'eu trngen
Inschriften, die in gleicher Form sonst anf den Münzen VOll Heliopolis
nicht vorkommen uml sicher falsch gelesen sind, - die Nervamuozc
gehört nach besserer Le.~llllg sichel' llach Berytl1s; die Inschrift <ler­
selben Ha.dria11smünze wird hei Mionnet. V S. 298 und Suppl. VIII
S. 208 verschieden angegeben, beidemal nngbmhhaft. Bei sicher heHn'
polita.niseben MiiulIcn mit zwei Legionszeichen im I\ranze uud der üb·
lichen Inschrift COL. HEl" die dem Commodus zugeschrieben warden,
ist (liese Zuteilung fraglich, weil die Beischrift nehcn dem I{aiserkollf
der Vorderseite zu unvollständig ist. Eine besonders sorgfältig ge­
prägte kleine Kupfermünze im Ber'liuer Kabinett, die aus den Er-

Rhein. Mus. f. Pbllol. N. F. LXIX, 10
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Münzen von Heliopolis.

Lichtdruck von Albert Frisch, Berlin VI.
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Es gibt in einer Reihe unwesentlich von einander verschie­
dener Typen MÜnzen, die auf der Rückseite den Kopf der Tyche

zeigen, mit Mauerkrone und Schleier, hinter dem Kopf Füllhorn
und Zweig, und die Beischrift COL. auf der Vorder­

seite tragen sie das Bildnis des Septimius Severus, der Inlia
Domna, des Caracalla, der Plautilla, des Geta und des Elagabal
(MUnze.des BeptimiusSeverus abg. bei Wroth, Catalogue Taf. 36, 1).
Auf MUnzen des Septimius Beverus ersoheint auoh die Göttin in
ganzer Gestalt in Vorderansioht stellend, mit dem FÜllhorn in
der Linken uud einem Kranz in der Rechten \ zwischen zwei
nackten, gleiohfallFl in Vorderansiclit stehenden Knaben, die den
der 'fyche zngewendeten Arm emporrecken uml etwas in die
Höhe zu halten scheinen, vielleicht Fackeln i das Ganze wird ein­
gefasst von zwei vollhekleideten, lebhaft bewegten, weiblichen
Gestalten, die auf hohen runden Cippen stellen und ein Siell
blähendeR '1'uoh Über dafl Haupt der Göttin halten (ein sehr ähn­
licher, wenn nicht derReIbe Typus auf einer Münze deB PhilippUB
Arabs Beilage Abb. 7). Es ist dieselbe Gottheit, die im Kas­
llettenschmuck der Decke in der Peristasis des kleineren Tempels
von Baalhek als Bü~te häufig WIederholt ist, . einmal auch mit
kleinen Nebenfiguren, die den schleierhaltenden Figuren der l\lünzen
entsprechen, unzweifelhaft also eine in Heliopolis verehrte Göttin
in durchaus grieolJischer Erscheinungsform, die nicht ausBcllliesst,

werbungen der Baalbekexpedition stammt, mit COll. HEL im Kranze
auf der einen, dem auf der audern Seite, Beilage Abb.1,
ist nicht genau zu datieren; Heliopolis ist danach Zil der von I{orne­
mann bei Pauly-Wissowa IV Sp. 5tH zusammengestellten Liste von
Kolonien, die dies Miinzbild föhrten, hinzuzufügen. - Nachweise zu
den Münzen werden im folgende II nur für Abbildungen gegeben und'
für Typen, die in den oben genannten Werken nicht beschrieben
sind. Durch vielfache Unterstüt,zung uml Förderung bei der Arbeit
im Berliner Münzkabinett haben mich H. Dressel und JL RegUng zu
wärmstem Dank verpflichtet. FÜI' die Beilagetafel konnten mit Ausnahme
von n. ö und 15 Müm:en des Berliner Kabinetts als Vorlagen benUtzt
werden.

t 80 lautet die Beschreibung bei Mionnet, de Saulcy und Collenj
man möcbte einen Irrtum vermuten und das Rnder in der Rechten der
Göttin annehmen wie auf den Münzen aus der Zeit des
Philippus Arahs; denn schlecht ausgeprligt,e Exemplare dieses Typus
im Berliner Kabinett haben scheinbar auch Kranz oder Schale statt
des Ruders. Einen Abdruck von einer Münze der älteren Gruppe zu
erhalten war nicht möglich.
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dass es im Grunde sich um die weibliche Parech'os des alten semi­
tischen Hauptgottes der Stadt handelt, Abel' nichts deutet un­
mittelbar darauf bin; es ist die gemeingriechische, auf allen
Arten von Denkmälern unendlich oft begegnende Darstellung
der 'fyche,

Griechische Bildung auch der 'rypus einer auf der Bei-
lage Abb. 5 zum ersten Male abgebildeten l\{ünze des Selltimius
SeveruR, die, wieder mit der Beischrift COL. Hl<iI" zwei gleiche
männliche Figuren nebeneinander aufweist, naclÜ, eiue l{enle
(ein AehrenbüRchel? eine brennende Faokel'() sohultm'nd; jeder
fasst mit der gesenkten Rechten die Vorderbeine eines aufge­
richteten TiereR; das des Mannes zur Rechten scheint ein I,ihve
zu sein, das zur Linken hat Ohren und blicht z1ll'HcI" ähn­
lich dem Zieldein der E'rlihlingshore auf dem Sarkopllag Albrmi
und verwandten Darstellnngen der Kleinkunst (v, Hohilen und
Winnefeld, ArchHelrtoniseherömische Tonreliefs S. 89 fo Taf. 98),
es sclleint auch ein Tier äbnlieher Gattung zu sein. Es nlllss
vorläufig dahingestellt bleiben, ob aus diesem l\ninzbild auf einen
Kult semithlOber, etwa mit HeraIdes gleiohgesetzter Gütt!:\!' zu
schliessell ist, von denen sonstige Spuren bis jetzt in Baalbek
nicht nachgewiesen simL Die Wiederkehr ähnlicher Männer,
die anscheinend dieselben Tiere halten, in sicher anderer Be­
deutung auf Miinzen des Philippus Arabs (s, unten S, 152) macht
diesen SClllllSS wenig walmmheinlich, gelltigt aber noch nicht, um
eine andere J;:;rldärung zu begl·Unden,

Von übliohen Typen der KolonialmUnzen erscheinen, wiec1el'
mit der Beischrift COL. HEL, zwei Legionsadler in einem Lor-
beerkranz (Vorderseite : Sept.imins llIlia DOm1llt,
Diadumenianus), nancben, aber erst auf Miillzen mit flelll Bildnis
des l\facrinus, der Koloniegl,nnder mit de.m von zwei Rindel'll
gezogenen Pflug, im Hintcl'grumle zwei Vexilla, als Beise.ln'ift
der volle Name COL. lVI. , AVG . EIn, ,HEL, FÜr die Ge­
schichte der Sbtdt. lehren diese l\Hinzcu nur, dass die Veteranen
zweier Legionen bei der Stiftung oder bei der Nen-
organisierung durch Se]ltimius Severns waren. Und gar
keinen Bezug auf besondere Vorkommnisse ill Heliopolis llaben
rlie Münzen des Septimills Severus und der Iulia Dornna, die
Caracalla und Geta einander die Hand reichend gegellUberstellen

't d B' h °f C H . R 'h J b' Jml er else rl t L unten 1m aum ZWille en <len eUlen

Cäsaren.
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Um so enger ist die Beziehung auf die Stadt bei den Miinzen
mit Darstellung eines 'rempels und mit der Beischrift COL.
BEL; sie nennen sogar durch den Zusatz der Buchstaben I. O.
M. H. als Inhaber des Tempels ausdrücklich den grossen Gott
von· Heliopolis. Auf Münzen des Septimius Beverus erscheint
der Tempel als ein Deka.stylos a.uf einem Podium mit grosser
Freitreppe davor, und die Uebereinstimmung' mit dem riesen­
haften HaupUempel der Kalaa, der Burg von Baalbek, von dem
~och sechs Säulen aufrecllt stehen, ist so grolls, dass kein
Zweifel daran möglich ist, dass das llHinzbild eben !liesen Bau
wiedergibt, dessen Reste noch weithin die Ebene der Bekaa
beherrschen. Er wird entweder in Vorderansicht dargestellt (abg.
Beilage Abb. 3 nach dem Abdruck einer Münze, die sich früher
bei Dr. .1. Rouvier in Beirut befand)!, oder häufiger in Sclnäg­
ansicht von oben, mit einer für ein Münzbild auffällig richtigen
Perspel{tive -- von Südosten gesehen, können wir nach unsel'er
}{enntnis der Tempelhtge sagen, wie er sich etwa einem beim
höchsten Pnnkt der Stadtmauer auf dem Srbecli Abdallab stehen­
den Besobauer zeigen mochte (Beilage Ahb. 2)2. In diesel'
Sohrägansicht kehrt er wieder auf Münzen der Iulia Domna,
des Ctlracalla und des Geta (im Berliner Kabinett aus den Er­
werbungen uer Baalbekexperlition). StaU des zelmsäuligen kommt
auf ~Iilnzen des Septimins Severns und des CarllCaUa in genau
derselben Bchrii.~!\I1sicht und auel) son!!! ganz übereinstimmend
ein achtsiinliger Tempel vor (abg. Beilage Abb. 4 nach einer
:Münze des Septimius Severns aus der Sammlung Imhoof.Blumer)3.
Er passt zu uem Jloch grösstentcils erlll1.ltenen kleineren Tempel
der Kalaa ebensogut wie der zehnsii.uligc zum gI'Ussel>cn; aber
trotzdem ist eil uicht zulässig, l1ier mit dc Sauley aaO. S. 270 ein
Bild des zweiten Tempels zu sehen und darin ein Zeugnis für den
Bestanlt rIes kleineren 'rempels unter Septimius Severlls zu
da auoh diese Miinzen dem Tempelbild die Beischrift 1.0 . l\1 • H.
zusetzen und diese ilogal' auf einem SOllst iihereinsti-mmelldell
Miinzbild des Caracalht im Berliner Kabinett mit ~iebellsiLuligem

1 die Abbildung bei de ~aulcy, Rev. archeo!. Itl77 I S.21)9.
2 Vgl. die Abhildungen bei de 8auley aaO. uud Numismatique

de la Teue sainte Taf. I 3, Wroth, Calalogue Taf. 2.
8 Dasselbe Exempial ~lleh abgebildet hei Puchst.ein, Führer durch

die Ruinen von HaalbekS. 3 Abb. a; vgl. die Abbildung hIli de Saulcy,
Rev. al'cheol. 1877 I S.2li9.
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Tempel ersclleint 1: Die gleiche BeisclJrift erweist, was die ganz
Ubereinstimmende Dm'8telhmgBart an sich schon wahrsoheinlich
macht, daBB trotz der Verschiedenheit in der Zabl der F'ront­
säulen in allen Fällen derselbe Tempel, eben der grollse Haupt­
tempel des Heliopolitanus, gemeint ist. Die Ungenauigkeit in
derSiiulen;mll1 bei zweien der Typen, an sich schon nichts Auf­
fälliges für jeden, der mit Architeliturdarstcllungen auf antiken
Miinzen einigermassen vertraut ist, iElt bei dieser Art YOn Schräg­
anaicM, in der die Zwischenräume zwischen den einzelnen Siinlen
völlig verschwinden, vollends leicht begreiflich und überhaupt
nm mit l\liillc zu bemerken. Aus dem Vorkommen der 'l'empel­
bilder auf den MUnzen des Septimins Beverns hat de Saulcy,
Revne arcMol. aaO. dass der grosse Heliopolitanus­
tempel eine Stiftung dieses Kaisers Bei. Der Schluss ist llicht
bUndig; denn wenn unter dieser Voraussetzung auch allenfalls
die Beibehaltung des TJPus auf MUllzen des Caracalla zu erklären

so reioht sie dooh nicht aus, um seine W iederaufuahme
untel' Pllilippus Arabs zu begrllnden: wenn also diese anders
~rklärt wel'den mUBS, etwa mit AIJschluss eines weiteren Bau­
abschnitts an dem nie zur Vollendung gediehenen Riesen bau, so
ist dieselbe Begründ ung uuch schon für das erste Vorkommen
des 'l'ypus unter Septimius Severus möglich. Eine solclle AnnalJme
empfiehlt sich Uin so mehr, all! die Stiftung dnrch dieBen Kaiser
nicht nur im Widerspruch stehen würde zu der Nuchricht des
Malalas, die einem monumentalen Zeugnis gegenUber olme weiteres
preiszugeben wäre, sondern anch zn den Kunstformen des er­
halteuen Baus, die zwar die Angabe "lIes MaJalas anell nicht un­
bedingt bestätigen, aber viel elle!' darauf fUhren würden, den

in der Hauptsache schOll vor Antollinus Pius erbaut zu
glauben. Aber dlLSS die Ftirsorge des Septimius Severus nicht
llur der politisollen Gemeinde, sonderll in besonderem Masse auoh
ihrem ~auptlleiligtnm gegolten habe, ist aus diesen Münztypen

zu entnehmen.
Unter Cal'acalla iet der Bau der Propyläen des Helio­

politanusheiligtums, wenn noch llicht zum AbBchluss gekommen,
so jedenfalls weit gefördert worden; denn ihm zu Ehren stiftete

1 Eine von Mionnet angefiihrte MUmie mit viersiuligem Tempel
in Schrligansicht gehört nach de Saulcy, Numismatique S. 11 sicher
nicht nach Baalbek; wo sie ist, lässt siph bel. der IIchlechten
Erhaltung nicht bestimmen.
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dort, wie die InsolJriften auf zwei SäulenstiihJen bezeugen, Aur(e­
lius) Ant(oninus) Longinus, sIlecuJ(ator) leg. I[II] GaB. (so nach
CIL III 14385 b zu ergänzen), den drei Göttern von Heliopolis,
Iupiter, Yenns, Mercur, für zwei Säulen capita columnarum dua
aenea auro inluminata (CIL III 138 vg1. S. 970, dazu Jalabert,
lVleJanges de la faculte orientale I S. 175 ff.), und ein drittes
gleiches Kapitell stiftete [I(ovi) O(ptimo) M(aximo) H(eliollolitano)
V(eneri)] M(ercurio) 1 ein kaiserlicher FreigeJassener nam ens
[Sep]timi[us] ... bas (Jahrb. d. Inst. xvrr S.89) gleichfalls pro
salute d. n. imp. Antonini Pii feliBis.

Mercur, der auf den Inscl1l'ifteu des Longinus gewiss, auf
der des Septimius wahrscheinlich mit dem Heliopolitanus ver­
bunden war, begegnet untel' Caracalla zuerst auch auf den Münzen·
der Stadt mit der Beischrift COL. HEL., in rein griechis~hem

Typus, nackt. DaF:s sein Kult damals erst nim eingeführt wäre,
ist ausgeschlossen, denn ein BIeiidol in der Art der Heliopoli­
tanusbildel' 2 mit der aus der Form mitgegossenen Inscbrift EPMHC,
gefunden in einem IÜitrbassin der Wasserleitung el Djusch bei
Baalbek (Jahrb. (1. Inst. XVll S. 102) beweist, dass Mercur in
Heliopolis UmdeutuiJg einer gewiss schon lange ilort verehrten
- orientalischen Gottheit ist. Aber das gleicbzeitige erste Auf­
treten des Gottes in Inschriften unrl Münztypen wird immerhin
mit einer lebhafteren Pflege seiner VCl'ehrung zusammenhängen,
und es wäre nicht undenkbar, dass diese wiederum in Verbindung
stände mit einer anderen Neuerung, die durch die Münzen Cara­
caHas bezeugt wird; es gibt unter diesem Kaiser zuerst Münzeu
mit drei Preiskronen 3 und den Beischriften COL· lVI. . AVG .

1 Vgl. die ungefähr gleichzeitig'e Inschrift von Schuweifat, Jala­
bert aaO. S. 178 n. 46; diese Ergänzung ist wahrscheinlicher als die
in der ersten Veröffentlichung gewählte zu [1. 0.] M., was in Baalbek
ohne Zusatz des H nicht vorkommt.

2 Ueber die Darstellungen des lIeliopolitanus s. Dussaud, Notes
de Mythologie Syrienne I S. 29 ff. (= Rev. areh. 1903 I S. 347 ff.), mit
den Nachträgen II S. 67 ff. (= Rev. &rch. 1903 Ir S. 91 ff.), S. 117 ff.
(= Rev. al·ch. 1905 I S. 1G1 ff.) und S. 125 ff. und die Rekonstruktion
eines Heliopolitanusbildes auf dem Titelblatt von 0. Puchstein und Th.
v. Lüpke, Baalbek, 30 Ausiehten; dazu weitere Darstellungen bei
Paribeni, Bull. de la soe. archeo!. d'Alexandrie 1910 S. 179 ff., Tar. 8,
Heron de VilJefosse, Bull. de la soc' des antiquaires de France 1911
S. 169 ff. und eine ganz kürzlich im I{unsthandel aufgetauchte Bronze­
statllette, abg. von Seb. Ronzevalle, AI-Machriq XVI 1913 zu S. 522 ff.

B Zur Erklärung diesel' merkwürdigen Gebilde vgl. Dressel zu
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FEL . IIEL und CERTamen SAORunl CAPitolinulll OEGumenimull
ISI~Lasticum HELiopolitalllull. Die sehr zahlreichen MUuzen
des Valel'ianus und GallienuB, tlh~ sich auf diese Spiele beziehen,
zeigen, dass sie gYIDIJischer Art waren l ; es kann also sehr wohl

mit ihrer Einsetzung eino Umgestaltung des ulten Kultus einer
orientaliscllen Gotthl"it, die nun Iuit dem griechisohen Sohirmgott
der Pnlaestra gleichgesetzt wurde, Hflllli in Hand gegangen
und gerade zU Caracalla wUrde eine solclJe Stiftung ganz be­

sonders gut passen.
Aus den siebenundzwanzig Jahren zwischen dem Tod des

Garneul!<t und dem Regienlllgsl1utritt des PhiliPIluS Arabs sind
die Zeugnisse wieder sehr spiirlich; unter Ela wunle dcr
Kult des Gottes von Emesu so geflissentlich in den Vordergrund
gestellt, dass gleiebzeitige VenmchliiBBigullg der Kulte ver­
w&mlteJ' Gottlleitell tluruhnus verständlicll, im Dienst der Haupt­
tendenz fast unerlässliclj erscheint, und die folgenden K,tiser
hatten keine Beziehungen mehr zu S~'l'ien. Von Elllgabal sind
MUllzen von Heliopolis nur mit {tem wenig elIllraktel'istillchen
Tychekopf bekaunt, VOll 1\'1 a Cl' j n 1IS solche mit dem ebenso Ull­

hezeielmenden l{olonillltypus des PllUgen mit zwei Rindem (vgL
oben S.147) und der Beisohrift COL· IVL . AVG . FEL . HEL;
unter Gor dia n bezengt ein l\1iinztypus mit einer auf einem
Tisch ruhenden Pi'eiskrone und der Beisclll,jft COL ... HI~LlOP

die Fortdauer del' Spiele. Pro salute d. ll, hnp. Gues. M. Ant.
Gordiani Ang. hat llach der noch unveröffentlichten Inschrift
eines CippuB C. Julius Sevems Mosohi deo. col. Hel. dem 1. O.

OlL XV 7045, W~Iters, Zu grieoh. S. 14 f., DI'osse), Zeitschr.
f. Numismatik XXIV 1904 S. 35 ff. uud Zahu ebenda S. 355 ff.

1 Dass es auch musische Auffiihrullgen in Heliopolis gab, be·
weisl:'n die Rl:'ste eines grossen römischen Theaters, die unter dem
Hotel du PalmYl'e festgestellt werden konuten, und die Verbinduug
solcher Aufflihrungen ll1it ergibt sicll aus
Zenobins, Paroem. Cent. 1I 35 VAqlluvoe;; 'hr'!fcxpxlwv: Iccx'n\ "Coue;; '!fporcd­
"Copa.; iJlJ-wv Mo K10ap4Jooi OIUOTJIJ-OI eyEvOV'l"O, 'hmapx(wv KaI 'Pou­
<plvo<;. KaI ol') aywvo.; €V01'UVTOe;; 1tEVTll.ETllP1KOO dYOIJEVOU EV 'HA10U7l'OAEl
Kll.TU TO ~Ooe;;, 'l7l'rcapx{wv dxav~e;; ~tJT11 TapaXlJ TlJ 1t€pl "Co OeaTpov. Ob
diese musischen Agone aber auch noch im zweiteu und dritten naoh­
ohristlichen Jahrhundert bestanden, wissen wir nicht; die Münzen ent­
halten keinen Hinweis darauf, uud die Geschichte vom Martyrium des
Mimus Gelasinos, das sich i. J. 297 bei einer Theatervol'stellullg zu­
getragen haben soll (ehron. pasch. I S. 513 ed. Bonn), setzt das Be­
stehen periodischer musisoher Wettspiele lIicht voraus.
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M. Hel. eine statua lucifera zur Erinnerung an sein Dekurionen­
amt gestiftet sec. acta . . . viri Iuliani . . ., und die Pflege des
Heliopolitanusknltes auch ausserhalb seiner Heimat beweist die
ungefähr gleichzeitige Dedikatiou des L. Trebol1ius Sossianus auf
dem Ianiculum in Rom (OlL VI 423, vgl. Amelung, Slmlpturen
des vatikan. Museums I S. 279 n. 152 Taf. 30, GauckleI', Me­
langes d'arcMol. et cl'hist. XXIX S. 262 C.).

Als mit Philippus Arabs im Jahre 244 wieder ein
Kaiser syrisoller Abstammung auf den Thron kommt, setzt sofort
wieder eine reiche und mannifaltige Prägung in Heliopolis ein,
in der sich deutlich die lleue kaiserliche Gunst wiederspiegelt.
Es werden die alten Typen wieder aufgenommen, meist aber mit
neuen Beizeichen bereichert: auf Münzen des Philippus Elen. der
Tychekopf, dem nun aber ausseI' Füllhorn und Zweig rechts noch
ein Legionszeicllen links beigegeben wird, mit der Beischrift COL.
HEL; auf Münzen des Philippus und auf solchen seiner Gemahlin
Otacilia diegt.uze Figur der Tyche in derselben Umgebung wie
auf den Müllzell ' des Septimius Severus mit Steuerruder und
]'üllhorn und mit der Beischrift COL . IVL . AVG· FEL· HEL
(Münze des Philippus abg. bei Puchstein, Fährer S. 3 Abb. bund
hier Beilage Abb.7, der Otacilia abg. bei Wroth, Catalogue
Taf. 36, 10); auf Münzen des jüngeren Pllilippus die beiden
Legionsadler im Kranze, dazwischen die Beischrift COL . HEL,
und der Koloniegründer mit den Rindern am PHuge und zwei
Vexilla im Hintergrunde, nun mit den Beischriften COL· HEL
und LEG· V· MACED· VIII· AVG1.

Neu ist auf Münzen des älteren Philippus mit denselben
Beischriften die Verbindung einer Tychebüste in Vorderansicht
mit zwei nackten Männern, die wie auf den Münzen des Sep­
timius Severus je ein aufgerichtetes Tier an den Vorderpfoten fassen,
in der anderen Hand aber ein Vexillum halten (abg. Beilage
Abb. 14). Das Auftreten der Legionsnamen und die Ausstattung
der schon fräher vorkommenden tierhaltenden Dämonen mit Feld­
zeichen lässt an eine Neubesiedelung unter Philippus denken,
wodurch Veteranen dieser beiden, soweit wir wissen, damals in
anderen Reicllsteilen stehenden Legionen (Cagnat bei Daremberg­
Saglio, dict. d. ant. III 2 S. 1082. 1084) hier ausässig gemacht

1 Aus dem Ende des ersten Jahrhunderts und der Zeit Caracallas
haben wir in HeJiopolis Inschriften für bzw. von ehemaligen Offizieren
der Jegio III GalJica (eIL III 14385 b. 14387 i. 138 vgl. oben S. 150),
die in Phoenikien stand.
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worden wären 1. Neu ist auch die Darstellung der Tyche in
ganzer Figur mit Steuerruder und Füllhorn, übereinstimmend
mit den vorhin genannten Münzen des Philippus und der Ota­
cUia, aber in einem viersäuligen Bau, in dessen niedriges Giebel­
feld über dem MittelinlercolUlnnium ein flacher Bogen einschneidet.
Das ist dieselbe Art der Arcllitektur, wie sie fUr die vier­
säulige Vorhalle des bekannten kleinen Rundtempels in Baalbek
nach den Trümmern zu rekonstruieren ist; man hat also auf der
Münze vielleicht eine Andeutung dieses, nach seinen Kunstformen
beBolldersspäten Tempelehens zu erkenllen, das sehr wohl eine
Gründung dieser Zeit sein könnte. Es ist eine Münze des
älteren Philippus, nm' durch ein Exemplar im Berliner Kabinett
aus der Sammlung Fox bekannt, abg. Beilage AbI,. 6, mit der Bei­
schrift COL· lVL ' AVG· FEL· HEL; von Nebenfiguren sind nur
die zwei nackten Knaben mit darauf, aber uicht wie beim älteren
Typus in Vorderansicht mhig stehend, sondern im Profil lebhaft
zur Göttin emporstrebend, der sie einen Zweig und einen Kranz
entgegenzustrecl,en scheinen.

Zahlreich sind die Darstellungen von Bauwerl,en. Auch
llier wird auf Münzen des älteren Philippus und der Otacilia der
alte Typus des Deltastylos in Schrägansicht wieder aufgenommen
und zwar in zwei Variauten. Die häufigere fUgt nehen dem
Tempel links einen Altar, reohts die Aehre bei, wie man auf der
auf Beilage Abb. 12 wiedergegebenen Münze der Otacilia, obgleich
die Ael1re am }'echten Rande }'echt undeutlich geworden ist, eben
noch erkennen kann, während sonst auf den mir belwnnten
Exemplaren, da deI' Stempel regelmässig flir den Schrötling zu
gross ist, immer nur entweder der Altar oder die Aehre er­
scheint, indem der Tempel auf der entgegengesetzten Seite bis
dicht an den Rand des Schrötlings heranreicht ouer sogar noch
von ihm llngeschnitten wird (Münze des älteren Philippus mit Aebre
abg. Beilage Abb. 13) 2. Die zweite Variante, die nur durch eine
ebenda Abb.11 zum erstenmal veröffentlichte Münze des älteren
Philippus im Berliner Kabinett aus der Sammlung Fox vertreten
zu sein scheint, fügt nur die Aehre bei und zwar liegend mit

1 Ob mit der legio V die Inschrift eIL IU S. 2328 75 zu 145
im Gewölbe unter der Nordhalle des Altarhofes etwas zu tun hat, muss
bei der Unsicherheit der Lesung del' ersten Zeile dahingestellt bleiben.

2 VgI. Dussaud, Rev. archeo!. 1904 II S. 239 Fig. 23 = Notes de
Mythologie Syrienne II S. 95 Fig. 23.
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leicht gebogenem Halm im Abschnitt unterhalb des Tempel­
podiums, so dass bier jede Möglichkeit des alten, aber von
Dussaud aaO. ohne Kenntnis dieser Münze schon richtig zurück~

gewiesenen Irrtums ausgeschlossen ist, wonach das Beizeichen
eine Zypresse als den der Sonne heiligen Baum darstelle (Eckhel
III S. 335); die Aehre ist ständiges Attribut des Heliopolitanus

,und besagt hier dasselbe wie die auch auf diesen Münzen noch
beigefUgten Buchstaben I . 0 . lrl . H, neben denen auch die Orts­
bezeichnung in der einfachen alten Form aOL . HEL beibehalten ist.

Andere Bauwerke erscheinen jetzt zum erstenmal: wiederum
auf Münzen des älteren Philippus und der Otacilia die Front der
Propyliien des Heliopolitanusheiligtums mit einer aufrechten Aehre
im Mitteldurchgang, am Fuss d,er breiten J!'reitreppe auf manchen
Exemplaren eine Gruppe von Altären, Uber dem Dach 1·0 - M· H,
am unteren Rand,e COL· HEL, am oberen Rande aOL· IVL· AVG·
FE (Münze des älteren Philippus Beilage Abb.9)l. Die Aehre
ist aueh hier frUher für eine Zypresse gehalten und auf die Sonne
oder - von Lajard aaO. S. 96 ff. - auf Atll.rgatis bezogen wor­
den. Die Wiedergabe des Bauwerks ist bis in die Säulenzahl
getreu. Man wird annehmen dürfen, dass der schon unter Cara­
caHa weit geförderte Bau - die Stiftung der vergoldeten Erz­
kapitellelmnn erst nach Vollendung des Rohbaus erfolgt sein ­
nach Camcallas Tod liegen geblieben war und nun unter Phi­
lippus abgesclJlossen und geweiht wurde.

Anch im Mercurkult knüpft die Zeit des Philippus an die
des Caracalla wieder an: auf Münzen der heiden Philippi be­
gegnet wieder Mercur, jetzt aber in der Chlamys (Münze des
PlJilippus iun. abg. bei Wroth, Catalogue Taf. 36,9); neu kommt
nun ein Mercurtempel auf Münzen ,des älteren PlJilipp hinzu
(abg. de Saulcy, Rev. arclHiol.1877 I S. 272, NumismatiqueTaf.l, 4;
Donaldson n. 35; Wroth Taf. 36, 7; Puchstein, Führer S. 3 Abb. c).
Es ist ein Peripteros in rechteckigem Peribolos auf einem Berge,
an dessen Abhang eine lange Treppenanlage emporführt ; die Bei­
schrift lantet aOL· IVL· AVG . FEL . HEL. Zwei Varianten sind
unter den Exemplaren des Berliner Kabinetts zu unterscheiden;
die eine, Beilage Abb. 8, zeigt innerhalb des Peribolos vor
dem Tempel einen Altar und darüber den Beutel (nicllt Vase,

1 Lajard, Recherches sur le culte du cypres pyramidal Taf. 6, 5 ;
Donaidsoll, Architectura numismatica n. 34; de Saulcy, Rev. arcMo!.
1877 I S. 271, Numismatique de la Terre sainte Taf. 1, 5; Wroth,
Catalogue Taf. 36, (j; Puchsteiu, Führer Titelblatt.
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wie die Beschreibungen behaupten), daneben ausser1alb den Ca­
duceust, die zweite, Beilage Abb.l0, hat Beutel uml Cadu­
ceus vertauscht und, da innerhalb des Peribolos für den Altar
unter geru Caduceus kein Raum wal', den Altar weggelassen.
Die Beizeichen sprechen die Bedeutung des 'rempels so deutlich
aus, dass man nicht recht begreift, wie Donaldson und de Saulcy
trotzdem darin den kleineren, von ihnen dem Iupiter zugeschrie­
benen Tempel der Kalaa sehen wollten, zu dem obendrein weder
die Lage auf dem Berge, noch die Form der Treppenanlage passt.
Der Tempel hat vielmehr auf dem Schech Abdallah, dem die
Stadt im Süden unmittelbar Überragenden Berge, gelegen, auf den
alleiu die Gelälldeangabe der Miinze l)asst, und in der Tat haben
sieh dort zahlreiche zerstreute neste eines mächtigen Baus mit
Säulen im KOll1positstil gefunden und Spuren einer gewaltigen
Treppenanlage, die dem I\Hinzbilde entf:1prach; auch eine, freilich
sehr bescheidene Weihung au Merkur, AEO MERCYRlo, ist mn
Abhange des Berges gefunden worden (Jalabert, llelanges de la
faculte orientale II S. 282 f. Taf. 2, 3). Nach den Formen der
erhaltenen Architekturglieder wird lIJan kein Bedenken tragen,
den Bau der Zeit des Philippus zuzuschreiben, in der er zuerst
- und allein - auf den Münzen dargestellt wird. Dass Philippus
eine ausgedellllte grossartige Bautätigkeit ausgeübt oder veranlasst
hat, beweisen die Reste seiner Vaterstadt Schuhbe im Ihm'an,
die von Butler im zweiten Band der PubJieations of an American
archeological expedition to Syria in 1899-]900 S. 376:1f. und von
Brüullow und v. Domaszewski, Provincia Arabia III S. 145 ff.
beschrieben sind.

Es ist auffallend, bei solcllem Reichtum der Typen unter
Philippus gar keine Hindeutung auf die Spiele zn finden, die
doch auf den sehr "iel spärlicheren Münzen des Caracl1.lJa und
Gorclian nieht fehlte und dann in der reichen Prägung dos
Valerianus und GaIlienus alle andern Beziehungen weit überwiegt.
Dem Syrer scheint an der Pflege der in griechisellCll1 Sinne ein­
gerichteten 11eliopo1itanischen Spiele nichts gelegen zu haben 2.

1 In der Abbildung nicht sichtbar, aber auf dem Original deutlicl,.
2 De Saulcy, Numismatique S. 403 will auf einer Münze des

älteren Philippus mit Darstellung der Propyläen im Abschnitt unter
der Treppe sichere Spuren von CERT. SACR erkannt haben; die Rich­
tigkeit dieser Lesung scheint an sich und weil die Beischrift unter
der beträchtlichen Zahl der Münzen aus der Z~it des Philippus so
gaUl'; ohne Beis]Jiel ist, sehr zweifelhaft.
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Gerade umgekehrt haben unter den letzten Kaisern, unter
denen iiberhaupt in Heliopolis Münzen geprägt wurden, unte;
Valerianus und GallienuB, die Spiele ganz im Mittelpunkt
des Interesses gestanden: der Herrscllel' aUs dem Westen,
der seine Residenz im durchaus hellenisierten Antioehra ~'Ufschlug,

mochte für die Seiten des Kultes, di e mit aItorientalischen Vor­
stellungen zusammenhingen, kein Herz haben; er hat wohl noch
der Stadt, die damals in hoher Blüte gestanden haben wird,
seine Huld zugewendet, was in der reiohen Münzprägung fIel'

Zeit sein Echo findet, aber die Münzbilder, die sieh auf den Kult
beziehen, sind spärlich nnd dürftig: einander gegenüber gestellt
die Köpfe des Merour mit dem Oaduceus daneben und der~Tyohe mit
dem Legionszeiphen wie auf den J\<Iünzen des Philippus, oder auoh
bloss der Oaduoeus zwisohen zwei Füllhörnern 1; die bei Pbilippus
'Vorkommende 'I'yolle zwisohen zwei Männern mit Feldzeichen
wird ersetzt du~ch eine Tycbebüste auf einem Untersatz (oder
eine ganz ungel10hieH dargestellte sitzende Tyche in Vorder­
ansioht?) zwisohen zwei einfachen Feldzeiohen (abg. Wrotll,
Catalogue Taf. 36, 11), Auf den Kult des HeliopoIitanus weist
11m' vereinzelt eine Aehl'e an untergeordneter Stelle auf Münzen,
die aus Anlass der Spiele geprägt sind.

Die Münzen, in deren Darstellungen die Bestimmung fiir
die Spiele sich deutlich ausspricht, sind zahlreich und mannig­
faltig; zT~ nehmen sie alte Typen aus der Zeit des Caraoalla
und des Gordian wieder auf mit den Beisohriften COL· HEL
oder aOL ·IVL· AVG . FEL . HEL, meist aber sind es neue Typen.
entweder Preisltronen in anderer Anordnung als früher (zR.
Wrotb, Catalogne Taf. 36, 8), oder Athleten einzeln oder zu
zweien in versobiedenen Motiven und Gruppierungen (Beispiele
abg. bei de Sauley, Numimatique Taf. 1,7, Wrotb, Catalogue
Tal. 36, ] 2); anoh zwei Victorien, die einen Kranz halten,
kommen vor, und selbst die blosse Schrift CERT· SACRV '
OAPET ·0EO . ISE . HEL genügt als Hauptscbmuck des Reverses,
unter dem nur ganz klein eine Preiskrone mit drei Palmen bei­
gefügt ist.

Beizeioben gleioher Art scheinen auoh fUr die beiden
einzigen arcllitektonisohen Darstellungen, die auf Münzen dieser

1 Nach fL F. Hili, Bl'itish Museum, Catalogue of coins, Phoenicia
S. LIX ist es zweifelhaft, ob auf der Münze dieses Typus HEL oder
DER zu lesen ist.
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Zeit bekannt sind, eine Beziehnng zu den Spielen zu bezeugen.
'Auf Münzen des Valerianus, von denen eine nach .dem Abdruck
,eines früher im Besitz von Dr. J.Rouvierbefindlichen Exemplars
BeNttge Ab.b. 15 veröffentlicht wird, stehen zwei Tempel schräg
zu einand~r angeordnet, ganz schemati8eh gezeichnet, so dass
weder für 'die Zusammenstellung noch für die Formen der An­
scllluss an eiue in Heliopolis damals vorhandene Baugruppe vor­
ausgesetzt werden darf; Nach de Saulcys Bescbeibung wären
darüber drei kleine Preisluonen angebracht, und der Berliner
Abdruck hat an dieser Stelle eine fonnlose Erhöhung, die be­
weist, dass hier etwas war, was möglicherweise auf besser er­
llaltenen Exemplaren als Zusammenstellung von PreisImmen zu
erkennen ist. Trifft das zu, so sind hier wohl die Tempel der
Gottheiten zu verstehen, zn deren Jl~hl'en die Spiele gefeiert
wurden - vermutlich der Heliopolit.anustempel mit dem benach­
barten zweiten Tempel der l{alaa -', aber ein bangeschichtlielles
Datum darf man auch in diesem Falle nicht ans dem Münzbild
entnehmen wollen: die Tempel wären gewiihIt als Zubellör zum
Feste wie in anderen Fällen die Tische mit Kronen, Palmen und
Urnen, und so wenig wie bei diesen wäre die Verwendung als
Münzschmuck auf eine Neu- oder Wiederherstellung zuriick­
zuführen.

Im Gegeusatz zu dieser l\'Iiinze des Valerianus ist auf einer
Münze mit dem Bildnis der Salonina, der Gattiu des Gallienlls,
eine Architekturdarstellung so ins einzelnste durchgefiihrt, dass
an der auf genaue 'Viedel'gabe des Bauwerks gerichteten Ab­
sicht des StempelscIllleiders nicht gezweifelt werden kann. In
diesem Falle galt also das Intereflse dem Gebä.llde als solehem,
gewiss nicht seiner allgemein künstleriscllen Bedeutung wegen,
sondern weil es zu Ehren oder mit l\Etteln der Kaiserin erricMet
war. Das einzige bekannte Exemplar deI' Miinze ist mit der
Sammlung Löbbecke ins Berliner l\Hinzkabinett gekommen und
wird Beilage Abb. 16 veröffentlicllt. Dargestellt ist. ein von
Säulen getragener, runder oder achtecldgcr Kuppelball mit reichem,
plastischen Selllnuck, aber olme Cella. Er könnte statt eines
der sonst in SäulenstrasScll dieser Zeit iiber Krenzungen üblicIlen
Tetrapyla und ählliiellen Anlagen iiber dem Schnittpunkt von
Cardo und Decumanus gestanden llubell -- der Nachweis, wes'
halb in Baalbek an dieser Stelle eine achteckige Form angemessen
wäre, lässt sich nur im Zusammenhang einer U'lnfassenden topo­
graphischen Untersuchung geben, Aber vom Sclleitel, des
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Gewölbes (oder des Eingangsbogenll?) hängt ein undeutlicher,
kleiner, glockenförmiger Gegenstand herab, der sich nioht wesent­
lich" von der iiblichen Darstellungsform der Pl'eiskronen zu unter­
scheiden sCllOint: ist eine solche gemeint, so ist in dem Bauwerk
wohl ein, damals nen errichtetes Dekorationsstlick desSpielpla.tzes zu
erkennen. In beiden Fällen beweist die Münze für die Zeit des
Gallienus, als in seinem Namen der Palmyrener Odaenathus
rIen Osten beherrschte (v. Domaszewsld, Geschichte der röm.
KaisOl' II S, 303), die Fortdauer einer prunkvollen Bautätigkeit
in Baalbek, sei es neben, sei es im Dienste der eifrig weiter­
gepflegten Spiele. Aber es ist das letzte Zeugnis, das wir für
eine gewisse BHite der Stadt nachweisen können.

:Mit GalUenns hört die Miinzprägllng in Heliopolis auf.
Datierte Inschriften gibt es aus dieser und der Folgezeit auch
nicht mebr; ent im fünften Jahrlmndert begegnet wieder eine,
die sich auf d'en Bau oder die Instandsetzung von Festungs­
werken zu beziehen scheint (CIG 8617; Waddington 1882; de
Sauley, Voyage autour de la mer morte Ir S. 623 Taf.53). Die
literarischen Nachrichten bescbr~in[{en sieb auf tendenziöse legen­
denhafte Et'zäblungen, die den Kampf und den Sieg des Christen­
tums in dieser Hochburg verworfensten Götzendienstes möglicllst
wirkungsvoll darstellen sollen. Es ist klar : mit dem Untergang
.Jes pnlmyrenischen Reiches und der dadurch herbeigeführten
völligen Versclliebung der Handels- und Verkehrsverhältnisse
einerseits 1, der zunehmenden Einbnsse des heliopolital1ischen
Gottes an Bedeutung fUr das religiöse fJeben am' Terseits verlor
die Stadt gegen das Ende des dritten Jahrhunderts die Grund­
lagen ihres Gedeihens. Wie seIn sie auch vorher schOll von
der Gunst ällsserer Umiltände abhän~ig gewesen war, beweist
ihr auffälliges Hervortreten in der :Mlinzprägnng ebeu nur unter

1 Die Statistik der Mtinzfunde von Baalbel, g111t aus dem oben
S. 139 augefiibrten Grunde wohl kaum ein getreues Abbild' der da­
maligen Verhältnisse. Die !\Iünzen Prägungen werden von
Gallienus an häufiger; unter den römiscben Münzen ans der Zeit vor
Gallienns Überwiegen bei weitem die der IJboenikischen Küstenstltdte
(Aradus 2, Berytus 13, BybltlS 2, Sidon 11, TrilJolis 1, TYl'llS 3), dazu
kommen vom Binu'enland ,3 VOll G'ballds, :& von Caesarea Pauias, 1 von
Bostra und B VOll Indaea, aber auffallenderwl.\isc nur je eine VOll

Antiocbia und Damascus. Der Gesamtzahl VOll etwa 180 antiken
Münzen stehen ungefäbr ebenso viele islamische und etwa 70
tiniscbe gegenüber.
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Septimius Severus und seiner mit Emesa engverbundenen Familie
und dann wieder 1,1Ilter dem aus dem Hauran stammenden Phi­
lippus, dem in- Antiochia residierenden Val6l'ianus und -unter Gal­
lienus, der im Osten wenigstens einen kräftigen, dort heimischen
Vertreter hatte. Als gleichzeitig die inneren GrÜnde ihrer Be­
deutung und die äussere Förderung dureIl irgendwie der Stadt
landsm}innisch oder nachbarlich verbundene Kaiser wegfielelJ,
brach deI' Niedergang rasch und unaufhaltsam herein. Der Zu­
stand der Ruinen Hisst el'kenncn, dass die Zeiten dcr BlUte nicht
ausgereicht hatten, u!u auch nur eine der gewaltigen architel,to­
nischen Schöpfungen, die noch heute in TrÜmmern jeden Besucller
durch ihre Gr08sartigkeit überwältigen, zum gephtrlten AbsclJInss
zn bringen; unfertige Schmuckglieder, lmlbvollendete Anlagen
verraten allent.halben das Vorzeitige des unfrei willigen Ah­
schlusses, dem eine der frUheren vergleichhare Bliite nie mehr

gefolgt ist und nacll mcnschlicher Voraussicht nie mchr

fol~cn wird.

Berlin. Willucfel<l.



746 Miszellen

MO"TW<;; 9EpUTrl:UO"o.O".a. UUTOV a.lTEAUO"€ lAET<l eqJobiwv 1. Bei
Sophronios, dem Patriarcben von Jerusalem, steht: aHw<;; rap
WqJEAE1Tut ö Ei<;; IUTpOV bOKI/-lOV appwO"To<;; lTEPIOl:>€UOIA€VO<;;
Kai aAAW~ ö EI<;; UITEIPOV T~~ IUTPIKi}<;; TEXV1'\~ 2. Sehr oft findet
sich in den Wunuererzählungen der lleil. Kosmas und Damian
wie das Substantiv lTEplObia S so das Verbum lTEplOl:>EUElV 4.

Dass die Inschrift den Namen des Arztes nicht erwähnt,
ist sehr merkwürdig. Da aber der Stein, in den die Inschrift
eingeritzt ist, weder unten noch oben abgebrochen, sondern voll­
ständig erbalten zu sein scheint, so nehme ich an, dass der Name
sowie andere Angaben über den begrabenen Arzt auf einem an­
deren Steine gestanden haben.

Athen-Berlin. NiKo c;; A. B€1'\ <;;.

Zn S. 157
Die :Münze der Salonina mit der merkwürdigen Architektur­

darstellung (Beilage Abb. 16) ist aus der Reihe der Münzen von
Baalbek zu streichen. Eine kürzlich vom Berliner Kabinett er­
worbene Münze mit dem Bilde des Gnllienus, auf die mich H.
Dressel freundlicbst aufmerksam macht (aus der Sammlung Tb.
Prowe in Moskau; Auktionskatalog XLVI der Brüder Egger in
Wien n. 2595), zeigt dieselbe Darstellung, daneben im Felde
links die Purpurschnecke von Tyrus und die deutliche Beisohrift
COL TVR. Danach sind die InsGhriftreste auf der Münze der
8alonina nicbt mehr, wie bisher nach Liibbeckes Vorgang ge­
schab, COL IVL aug FEL hel zu lesen, sondern cor. TVR MET,
und in der ~nr~gelmä~sigen Erhebung am unteren Ra~d ist ·viei.
leicht die liegende Purpurschnecke zu erkennen. Jedenfalla ge­
hört auoh diese Münze nach Tyrus, und alle für die Topographie
von Baalbek und die Erklärung des Bauwerks daran geknüpften
Vermutungen fallen weg. Die neue Münze wird zusammen mit der
alten in der Zeitschrift für Numismatik xxxn 8.152 f. veröffentlicht.

Berlin. H. Winnefeld.

ßericlltignng
Auf p. 578 Ende habe ich bei der Umrechnung der Verhältnisse

einen Rechenfehler gemacht. Es muss heissen:
5 : 4 = 395 : 341
1 : 4 = 79: 341.

Demnach wird bei Erhöhung der dritten Zahl das Verhältnis genauer,
nicht ungenauer. Auf den Gang der Beweisführung hat dieser Irrtum
keinen Einfluss.

Prag. A. Klo.tz.

1 Ebd. co1. 3096 A. 2 Ebd. co1. 3365 A.
3 L. Deubner, Kosmas und Damian. Texte und Einleitung, 1907,

S. 123, 20. 130,59. 139, 14.
, Ebd. S. 153,53. 139,5-6 j 17. 142,6. 152,34. 185,66. 11;6,75.
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(15. September 1914).




